
Sung versteht ‚Wäal als Vergöttlichung 1NSs Blickteld und werden miıt vollem
ber ben nıcht einer anthropolo- Recht ın Beziehung ZU)| Thema ZEeSECLTZT,

gischen, sondern theozentrischer dessen Relevanz für die Beleuchtung der
Perspektive heraus, die ihn her in- religiösen Gesamtlage uUuNnsetTeT eıt da.
karnations- als kreuzestheologischer miı1ıt vollends autscheint. Entsprechen-
UOrientierung veranlasst. Von all dem des gilt für die rage eines u€en

her wird theologisch deuthch: „DIie Seinsdenken 1ın der Jüngeren Lutherre-
ternatıve VO)  3 Relationalıität und nto- zeption, w1e S1€e Hauke Schluf(ß
logie mu sachlich überwunden WEeTl!- geht. Die retormatorische Grunder-
den, ohne Verharren 1n unfruchtbarer kenntnis könnte dank ihrer Spiegelung
Dialektik Cd 1m Theosisbegriff korrelationsfähiger

Eın zweıter Hauptteil (35 3—490] geht mit Fragestellungen heutiger pırıtua-
Theosis als Problem christlicher 'heo- 1t3a: werden. Vor em eshalb ist diese
logie geschichtlich Vom biblischen wissenschaftliche Studie (die leider kei
ZeuUugn1s über die („NOSIS, das Konzıil VO  — Register enthält) lesenswert.
Chalkedon und die orthodoxe Soteriolo-
gıe tführt der Weg 1ns lateinische Mittel- Werner Thiede
alter un: bis hın Osiander, der sich

Ende „selbst ın der Rolle eınes Kır-
chenvaters« sieht un:! ‚Wäal nıcht als
Neuerer, sondern als Wahrer der alten Ulrich Asendort: Lectura Biblia. Lu-
Tradition. eın Theosisverstandnis thers Genesisvorlesung {I — [ 545 ,
überträgt das ogma V  - Chalkedon 1n (GÖttingen: Vandenhoeck Ruprecht
die Anthropologie. »JJ)as christologische 1998, 5285 ISBN 3—525-56294-2
Modeli entspricht dem Rechttfertigungs- (Forschungen ZUuUT systematischen und
modell: l dhe göttliche atur bleibt das ökumenischen Theologie 87}
Wesen (ottes, ber das Wesen Gottes
kann 1m menschlichen Wesen se1n, Während die Forschung der etzten Jahr
weil seınem Wesen gehört, nicht zehnte Luthers retormatorischen An-
1in sich bleiben.« Hauke kritisiert fängen viel Autmerksamkeit zugewandt
Osijander allerdings 1 Vergleich miıt hat, tand Luthers große Genesisvorle-
der Tradition eınen erheblichen Mangel SU1N$, der die etzten IO Jahre Se1NeSs

Problembewußtsein, weil dessen Lebens als berutener Proftfessor der Bibel
Wesensdenken das menschliche Sub- gewidmet hatte, weniger Interesse. |he-
jekt ın se1ner Konstitution FAN weni1g re1 WA-Bände tüllende großenteils
tiektiert un: dadurch mifßverständlich AUS Studentennachschriften
wird sammengestellte lateinische Vorle-

Daß ungeachtet des bereits erreichten SUNg ihrem Schattendasein heraus-
Umfang der Arbeit eın dritter Hauptteil zuholen Un: ihr ıne gebührende Wür-
beigefügt wird, der die Gegenwartsdis- digung als letzte un! reifste Entfaltung
kussion das Verständnis der Recht VOoONn Luthers Theologie zuteil werden Zı

fertigung un: den Theosisgedanken be lassen, dem hat U. Asendortf 10 Jahre
handelt 1491—650], wird jeder Leser des Forschungsarbeit gewidmet un: deren
Buches schätzen wI1ssen. Postmoder- rtrag 1n dem hier anzuzeigenden Buch

un: neognostische Aspekte kommen „Lectura 1n Biblia« vorgelegt.
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ins Blickfeld und werden mit vollem 
Recht in Beziehung zum Thema gesetzt, 
dessen Relevanz für die Beleuchtung der 
religiösen Gesamtlage unserer Zeit da- 
mit vollends aufscheint. Entsprechen- 
des gilt für die Frage eines neuen 
Seinsdenken in der jüngeren Lutherre- 
zeption, wie sie Hauke gegen Schluß an- 
geht. Die reformatorische Gründer- 
kenntnis könnte dank ihrer Spiegelung 
im Theosisbegriff korrelationsfähiger 
mit Fragestellungen heutiger Spiritua- 
lität werden. Vor allem deshalb ist diese 
wissenschaftliche Studie (die leider kei- 
ne Register enthält) lesenswert.

Werner Thiede

Ulrich Asendorf: Lectura in Biblia. Lu- 
thers Genesis Vorlesung (1535-1545), 
Göttingen: Vandenhoeck St Ruprecht 
1998, 528S. -  ISBN 3-525-56294-2 
(Forschungen zur systematischen und 
ökumenischen Theologie Bd. 87)

Während die Forschung der letzten Jahr- 
zehnte Luthers reformatorischen An- 
fängen viel Aufmerksamkeit zugewandt 
hat, fand Luthers große Genesisvorle- 
sung, der er die letzten 10 Jahre seines 
Lebens als berufener Professor der Bibel 
gewidmet hatte, weniger Interesse. Die- 
se drei WA-Bände füllende -  großenteils 
postum aus Studentennachschriften zu- 
sammengestellte -  lateinische Vorle- 
sung aus ihrem Schattendasein heraus- 
zuholen und ihr eine gebührende Wür- 
digung als letzte und reifste Entfaltung 
von Luthers Theologie zuteil werden zu 
lassen, dem hat U. Asendorf 10 Jahre 
Forschungsarbeit gewidmet und deren 
Ertrag in dem hier anzuzeigenden Buch 
»Lectura in Biblia« vorgelegt.

sung versteht er zwar als Vergöttlichung 
-  aber eben nicht aus einer anthropolo- 
gischen, sondern aus theozentrischer 
Perspektive heraus, die ihn eher zu in- 
kamations- als zu kreuzestheologischer 
Orientierung veranlasst. Von all dem 
her wird theologisch deutlich: »Die Al- 
temative von Relationalität und Onto- 
logie muß sachlich überwunden wer- 
den, ohne Verharren in unfruchtbarer 
Dialektik.«

Ein zweiter Hauptteil (353-490) geht 
Theosis als Problem christlicher Theo- 
logie geschichtlich an. Vom biblischen 
Zeugnis über die Gnosis, das Konzil von 
Chalkedon und die orthodoxe Soteriolo- 
gie führt der Weg ins lateinische Mittel- 
alter und bis hin zu Osiander, der sich 
am Ende »selbst in der Rolle eines Kir- 
chenvaters« sieht -  und zwar nicht als 
Neuerer, sondern als Wahrer der alten 
Tradition. Sein Theosis Verständnis 
überträgt das Dogma von Chalkedon in 
die Anthropologie. »Das christologische 
Modell entspricht dem Rechtfertigungs- 
modell: Die göttliche Natur bleibt das 
Wesen Gottes, aber das Wesen Gottes 
kann im menschlichen Wesen sein, 
weil es zu seinem Wesen gehört, nicht 
in sich zu bleiben.« Hauke kritisiert an 
Osiander allerdings im Vergleich mit 
der Tradition einen erheblichen Mangel 
an Problembewußtsein, weil dessen 
Wesensdenken das menschliche Sub- 
jekt in seiner Konstitution zu wenig re- 
flektiert und dadurch mißverständlich 
wird.

Daß ungeachtet des bereits erreichten 
Umfang der Arbeit ein dritter Hauptteil 
beigefügt wird, der die Gegenwartsdis- 
kussion um das Verständnis der Recht- 
fertigung und den Theosisgedanken he- 
handelt (491-650), wird jeder Leser des 
Buches zu schätzen wissen. Postmoder- 
ne und neognostische Aspekte kommen
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ze1g! ın mehreren breiten Quer- kommt, das ze1lg sich vielen Stellen,
schnitten auf, w1ıe 1n dieser Auslegung miıtunter 1n geradezu antiquarischen
Luthers die großen Themen seıner Köstlichkeiten. uch die 1n ihrer Eın
Theologie ZUT Sprache kommen un!: seitigkeit oft ermüdende un:
w1e dabei V  - dem als Urverheißung Polemik gegenübder den egnern aps
(Protevangelium] \ verstandenen Ott- un: Schwärmern, Türken und Juden, ıst
ESWOTT die Schlange (Gen 3} her das nıcht mehr nachvollziehbar. Da bei
Thema Verheißung und Glaube, PIO- dem beherrschenden Interesse des Ver-
M1SS10 et tide1 immer wieder beherr: fassers Luthers theologischen Zen-
schend un erleuchtend 1 Mittelpunkt tralaussagen diese sich aufdrängenden
steht SO hat als Spezifikum des „al- Rückfragen Luther fast 1Ur beiläufig
fen« Luther ıne die Fülle der verschie- ZUT Sprache kommen, darın empfinde
denartigsten bhiblischen Perspektiven ich ıne (‚renze des reichhaltigen un!:
verknüpftende, trinitarisch bestimmte Polemik gegenüber Zeitgenossen
gesamtbiblische Theologie herauszuar- uch nıcht TIMEN Buches.
beiten siıch bemuüht. Von deren euent-
deckung als »3. Theologie« des Retor Gerhard Schmidt
IMNAatOrs erhofft sich weitreichende,
hilfreiche uch einseiti1ge Luther- un:
Kirchenbilder korrigierende Konse-
QUENZEN. 1)er herausgestellte CNEC 7u Zugäange Martın Luther. Ringvorle-

un:sammenhang VO  a Schöpfungs- SUNg der Pädagogischen Hochschu:-
Heilsgeschichte könnte dabei uch für le Freiburg Zu Lutherjahr L996, g -

ammelt als Festschrift für Dietrichdie Grundfragen der Neuzeit Per-
spektiven eröffnen. VO  ' Heymann, hrsgg. VOIl Reinhard

Wunderlich und Bernd Feininger,Wer sich uUrc. As Buch aNICSCH und
anleiten läßt, sich ın Luthers enesis- Frankfurt a/M uUuSW. eter Lang 1997/,
vorlesung einzulesen, der wird 1n ihr e1- XI 3495 ISBN 3—631-31464-—7
19140 starken Eindruck VO  - der ebendi (Übergänge 1}
CI Vieltalt wı1ıe VON der Einheit der
Theologie Luthers bekommen. Er wird Wıe AUS dem Titel ersichtlich, vertolgt
eINer sorgfältigen Schriftauslegung be der vorliegende Sammelband die
BCHIICN, die ständig miıt aktuellen e1lt- sicht einer doppelten Ehrung Einerseits
bezügen un: vielen seelsorgerlichen geht den Herausgebern darum, den
un! weisheitlich-vernünftigen Betrach- Protessor für Evangelische Theologie/
(uUuNgCN verbunden ist Religionspädagogik der Freiburg,

Ihm wird ber auch, VO  - uUNsCIEI heu Dietrich VO  — Heymann, aufgrund SEINES
ıgen ( enesisauslegung herkommend, langjährigen un:! facettenreichen WiIr-
der große Abstand bewußt, der Luthers kens würdigen. Andererseits verfolgt
Exegese un! Geschichtsbild VONNn uNs das Werk das Ziel, Martın Luther un!
trennt In welche phantastischen Ver- seiın retormatorisches Anliegen VOCI-

wegenheiten un uch Verlegenheiten gegenwärtigen. Deshalb sind iın ihm die
INan hne Quellenscheidung un: hne orträge einer weıteren OÖffentlichkeit
die Uuls heute möglichen historisch-kri- zugänglich gemacht, die inıtılert
tischen Unterscheidungen hinein- durch VOn Heymann anläßlich des LU:
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kommt, das zeigt sich an vielen Stellen, 
mitunter in geradezu antiquarischen 
Köstlichkeiten. Auch die in ihrer Ein- 
seitigkeit oft ermüdende und monotone 
Polemik gegenüber den Gegnern: Papst 
und Schwärmern, Türken und Juden, ist 
so nicht mehr nachvollziehbar. Daß bei 
dem beherrschenden Interesse des Ver- 
fassers an Luthers theologischen Zen- 
tralaussagen diese sich aufdrängenden 
Rückfragen an Luther fast nur beiläufig 
zur Sprache kommen, darin empfinde 
ich eine Grenze des reichhaltigen und 
an Polemik gegenüber Zeitgenossen 
auch nicht armen Buches.

Gerhard Schmidt

Zugänge zu Martin Luther. Ringvorle- 
sung an der Pädagogischen Hochschu- 
le Freiburg zum Luther jahr 1996, ge- 
sammelt als Festschrift für Dietrich 
von Heymann, hrsgg. von Reinhard 
Wunderlich und Bernd Feininger, 
Frankfurt a/M usw.: Peter Lang 1997, 
XII. 349 S. -  ISBN 3-631-31464-7 
(Übergänge Bd. 1 )

Wie aus dem Titel ersichtlich, verfolgt 
der vorliegende Sammelband die Ab- 
sicht einer doppelten Ehrung. Einerseits 
geht es den Herausgebern darum, den 
Professor für Evangelische Theologie/ 
Religionspädagogik an der PH Freiburg, 
Dietrich von Heymann, aufgrund seines 
langjährigen und facettemeichen Wir- 
kens zu würdigen. Andererseits verfolgt 
das Werk das Ziel, Martin Luther und 
sein reformatorisches Anliegen zu ver- 
gegenwärtigen. Deshalb sind in ihm die 
Vorträge einer weiteren Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht, die -  initiiert 
durch von Heymann -  anläßlich des Lu­

A. zeigt in mehreren breiten Quer- 
schnitten auf, wie in dieser Auslegung 
Luthers die großen Themen seiner 
Theologie zur Sprache kommen und 
wie dabei von dem als Urverheißung 
(Protevangelium) ( verstandenen Gott- 
eswort an die Schlange (Gen 3) her das 
Thema Verheißung und Glaube, pro- 
missio et fidei immer wieder beherr- 
sehend und erleuchtend im Mittelpunkt 
steht. So hat er als Spezifikum des »al- 
ten« Luther eine die Fülle der verschie- 
denartigsten biblischen Perspektiven 
verknüpfende, trinitarisch bestimmte 
gesamtbiblische Theologie herauszuar- 
beiten sich bemüht. Von deren Neuent- 
deckung als »3.Theologie« des Refor- 
mators erhofft er sich weitreichende, 
hilfreiche -  auch einseitige Luther- und 
Kirchenbilder korrigierende -  Konse- 
quenzen. Der herausgestellte enge Zu- 
sammenhang von Schöpfungs- und 
Heilsgeschichte könnte dabei auch für 
die Grundfragen der Neuzeit neue Per- 
spektiven eröffnen.

Wer sich durch A.s Buch anregen und 
anleiten läßt, sich in Luthers Genesis- 
Vorlesung einzulesen, der wird in ihr ei- 
nen starken Eindruck von der lebendi- 
gen Vielfalt wie von der Einheit der 
Theologie Luthers bekommen. Er wird 
einer sorgfältigen Schriftauslegung he- 
gegnen, die ständig mit aktuellen Zeit- 
Bezügen und vielen seelsorgerlichen 
und weisheitlich-vemünftigen Betrach- 
tungen verbunden ist.

Ihm wird aber auch, von unserer heu- 
tigen Genesisauslegung herkommend, 
der große Abstand bewußt, der Luthers 
Exegese und Geschichtsbild von uns 
trennt. In welche phantastischen Ver- 
wegenheiten und auch Verlegenheiten 
man ohne Quellenscheidung und ohne 
die uns heute möglichen historisch-kri- 
tischen Unterscheidungen hinein­
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